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Der erſte engliſche Anſturm in Flandern abgeſchlagen.
1500 Franzoſen am Chemin d' Dames gefangen. Große Erfolge im Oſten.

Unwürdige Politik.
Wir alle haben es, wie wir auch ſonſt zur Sozial

demokratie ſtehen mochten, als einen unvergleichlichen
Fortſchritt betrachtet, daß ſie ſich ſeit dem 4. Auguſt 1914

in die nationale Einmütigkeit eingereiht hat,
und daß die deutſchen Mehrheitsſozialiſten bis auf den
heutigen Tag den Kampf um unſere nationale Exiſtenz ſo
rückhaltlos und einmütig unterſtützten. Die Parteien des
Reichstages haben dieſes Verhalten der deutſchen Sozial
demokratie ebenfalls, wie die Regierung, nicht nur mit
Freuden begrüßt, ſondern auch an ihrem Teil dadurch
vergolten, daß ſie mit den deutſchen Mehrheitsſoßzialiſten
durchaus als mit Gleichberechtigten verkehren. Gerade die
größten Erfolge unſerer Politik und unſerer Kriegführung
ſind nur im Einvernehmen mit der Mehrheit der deut
ſchen Sozialdemokratie zuſtande gekommen. Darüber
ſo ſollte man annehmen müßte ſich jeder, den die Einig
keit in nationalen Fragen als wichtigſte Vorausſetzung für
unſeren endgültigen Sieg über unſere Feinde erſcheint,
durchaus freuen, zumal ſchon von alters her über einen

reuigen Sünder mehr Freude war, denn über tauſend
Jndeſſem gibt es imm

J g r De
n

fahren dieſe alldeutſchen Federhelden, die ſich in der
Deutſchen Tageszeitung“, in der „Deutſchen Zeitung“

und in ähnlichen Organen breitmachen können, jetzt auf
dieſe Art mit der Friedeansreſolution des
Reichstags, die von der ſozialdemokratiſchen Mehrheit
bekanntlich neben dem Zenkrum und der Fortſchrittlichen
Volkspartet einmütig unterſtützt wurde.
Tageszeitung“ z. B. hatte zunächſt dieſe Friedensreſolution
der großen Mehrheit des Reichstags als ein Zeichen der
Schwäche ausgeſchrien und darin ſogar eine Minderung
unſerer militäriſchen Kraft geſehen. Jetzt zeigen unſere
unvergleichlichen Erfolge im Oſten, wie es in Wahrheit
ſteht, und daß, woran von vornherein kein Menſch mit
geſunden Sinnen gezweifelt hat, dieſe Friedensreſolution
keinen Einfluß auf unſere eigene militäriſche Kraft haben
konnte und erſt recht micht haben ſollte. Die „Jnfernatio
nale Korreſpondenz“, ein maßgebendes Organ unſerer
Mehrheitsſozialiſten, hatte aber noch ein Ubriges getan
und nach dem erſten mißtönenden Echo unſerer Feinde auf
unſere deutſche Friedensreſolution ſofort und energiſch
feſtgeſtellt, daß, wenn unſere Feinde eben dieſe Reſolution

des Reichstags nicht als Friedengreſolution an
ſehen und danach handeln wollten, dieſe Friedensreſolution

ebenſo ſehr und dann erſt recht als eine Kriegreſo
Iutionm zu betrachten ſei. Sie hatte mit Recht die letzten

Abſätze der Reſolution in Erinnerung gerufen, wo das
ganz deutlich zum Ausdruck kam, und wiederholt betont,

Daß man nunmehr auf dieſe Schlußſätze der Reſolution
des Reichstages beſonderes Gewicht legen müſſe, damit
nicht unſere Feinde, wie die Korreſpondenz ſich wört
lich ausdrückte, fortfahren dürften, mit dem
deutſchen Friedenswillen Schindluder zu
kreiben“, Statt ſich nun über eine ſo offene und kräf
tige Sprache zu freuen, überſchütten die alldeutſchen
Schreier dieſe Außerung mit Hohn und Spott und gehen

ſogar ſoweit, den deutſchen Mehrheitsſozialiſten dem Willen
c zur Sicherung unſerer Grenzen abzuſprechen. Der „Vor

wärts“ und andere ſozialdemokratiſche Blätter wehren ſich

Jhnen kann

Die „Deutſche

natürlich gegen eine ſolche Unterſtellung auf das lebhafteſte,

und, wie wir feſtſtellen möchten, durchaus mit Recht. Der
Erfolg im Jnnern aber iſt neuer Streit und Wirrwarr
und wiederum die drohende Gefahr, die natio
nale Einigkeit zu vernichten. Dagegen wenden
wir uns auf das lebhafteſte und wir ſind gewiß, daß die
überwältigende Mehrheit des deutſchen Volkes ebenſo
energiſch dieſe alldeutſchen Verſuche, Uneinigkeit zu ſtiften,
ablehnen wird, wie wir, ganz gleich, wie wir alle ſonſt
zu dem übrigen Programm der Sozialdemokratie ſtehen

Der Weltkrieg
England trägt die Schuld an der Verzögerung des

Friedens
Zu der Ablehnung der Friedensreſolution im engliſchen

Unterhauſe ſchreibt das „Berner Tagblatt“ vom 28. Juli
„Es zeigt ſich immer deaudlicher, daß wir

durch die Schuld Englands noch lange
keinen Frieden haben werden. Je größer die
militäriſchen Erfolge Deutſchlands von Tag zu Tag wer
den, deſto mehr verkennt man in England und Frankreich

die wahn Jorne S
d von England

Reichstag, der zutrauensvoll ſeine Friedſensbereitſchaft
ausgeſprochen hät, iſt vom engliſchew Parlament hohn
lächelnd. heimgeſchickt worden.

Es iſt gut, daß nun endſgültige Klarheit geſchaffen
worden iſt und auch der letzte Neutrale weiß, wer dem
Friedensſchluß hindernd im Wege ſteht.

Den Ententemächten iſt ſeit dem Eintritt Amerikas in
den Krieg der Mut wieder gewachſen, aber auch dieſe Hilfe
wird die Vernichtung Deutſchlands nicht herbeiführen,
und die Ententeregierungen werden trotz der ungeheuren
Schuldenlaſt, die ſie auf ihre Völker wälzen, trotz all dem
Blut und Elend, das über dieſe kommt, ihren Zweck nicht
erreichen.

Zum Eintritt in das vierte Kriegsjahr.
Der Katſer

hat an das Heer, die Marine und die Sch genSe Erlaß ehe n e ters geren
Das dritte Kriegsjahr iſt zu Ende. Die Zahl unſerer

Gegner iſt geſtiegen, nicht aber ihre Ausſicht
auf den Enderfolg. Rumänien habt ihr im Vor
jahr niedergeworfen, das ruſſiſche Reich er
bebt jetzt von neuem unter euren Schlägen. Beide
Staaten haben ihre Haut für fremde Jntereſſen zu Markte
getragen und ſind am Verbluten. Jn Mazedonien
habt ihr den feindlichen Anſtürmen kraftvoll getrotzt. Jn
gewaltigen Schlachten im Weſten ſeid ihr die Herren
der Lage geblieben. Feſt ſtehen eure Linien, die die
teure Heimat vor den Schrecken und den Verwüſtungen
des Krieges bewahren. Auch Meine Marine hat große
Erfolge errungen. Sie hat den Feinden die Herrſchaft zur
See ſtreitig gemacht und bedroht ihren Lebens
ner v. Fern der Heimat hält eine kleine deutſche Truppe
deutſches Kolonialland gegen vielfache übermacht.

Auf unſerer und unſerer treuen Bundesge-
noſſen Seite werden noch im nächſten Kriegsjahre die
Erfolge ſein.

Unſer wird der Endſieg bleiben!
Bewegten Herzens danke Jch euch in Meinem und des
Vaterlandes Namen für das, was ihr auch im letzten
Kriegsjahre geleiſtet habt. Jn Ehrſurcht gedenken wir
dabei der tapferen Gefallenen und Verſtor
benen, die für des Vaterlandes Größe und Sicherheit
dahingegangen ſind.

S Der Krieg geht weiter. Er bleibt uns auf
gedrungen Wir kämpfen für unſer Daſein und unſere
Zukunft mit ſtahlharter Entſchloſſenheit und nie

Lage Die Jormel on Siege ohne Entſchädi
micht angenommen Her deutſche ch

wankendem Mut. Mit wachſender Aufgabe wächſt
unſere Kraft. Wir ſind nicht zu beſiegen. Wir wollen
ſiegen! Gott der Herr wird mit uns ſein!

Jm Felde, den 1. Auguſt 1917. Wilhelm.
Der Kaiſer hat an den Kommandeur der

Schutztrwuppe für DeutſcheOſtafrika, Oberſten
v. Lettowe-Vorbeck, nachſtehende Order gerichtet:

„Denm Eintritt in ein neues Kriegsjahr will Jch nicht
vorübergehen laſſen, ohne Jhnen, Mein lieber Oberſt, und
Jhren braven Truppen erneut Meinen Dank und Meine
uneingeſchränkte Anerkenwung für Jhr heldenmütiges
Verhalten auszuſprechen. Geſtärkt durch den Geiſt der

drei ſchwere Jah

e SeJn Dreue und mit ſtolzer Bewunderung ge
denkt heute an der Schwelle des neuen Kriegsjahres mit
Mir das dankbare Vaterland ſeiner fernen Helden und
ihres ſieggewohnten Führers, deren ſtille Pflichterfüllung
ſtets ein leuchtendes Beiſpiel in der Geſchichte
des Krieges bilden wird. Gott möge Jhre Waffen weiter
ſegnen!“

Der kaiſerliche Erlaß an das deutſche Volk lautett:
Drei Jahre harten Kampfes liegen hinter uns. Mit

Leid gedenken wir unſerer Toten, mit Stolz unſerer
Kämpfer, mit Freude aller Schaffenden, und
ſchweren Herzens derer, die in der Gefangenſchaft
ſchmachten. über allen Gedanken aber ſteht der feſte
Wille, daß dieſer S gerechter Verteidigung zu
einem guten Ende geführt wird. Unſere Feindeſtrecken die Hand aus nach dem deutſchen
Lande ſie werden es niemals erlangen. Sie treiben
immer neue Völker in den Krieg gegen uns, das ſchreckt
uns nicht. Wir kennen unſere Kraft und ſind entſchloſſen,
ſie zu gebrauchen. Sie wollen uns ſchwach und machtlos
zu ihren Füßen ſehen, aber ſie zwingen uns nicht. Unſeren
Friedensworten begegneten ſie mit Hohn. So
erfuhren ſie wieder, wie Deutſchland zu ſchlagen und zu
ſiegen weiß. Sie verleumden überall in der Welt den
deutſchen Namen, aber ſie können den Ruhm der deutſchen
Taten nicht vertl gen. So ſtehen wir unerſchüttert, ſieghaft und furcht los am Ausgang
dieſes Jahres. Schwere Prüfungen können uns noch
beſchieden ſein. Mit Ernſt und Zuverſi ch t en
wir ihnen entgegen. Jn den drei Jahren gewaltigen
Vollbringens iſt das deutſche Volk feſt geworden gegen
alles, was Feindesmacht erſinnen kann. Wollen die Feinde
die Leiden des Krieges verlängern, ſo werden ſie auf ihnen
ſchwerer liegen als auf uns. Was draußen die Front voll
bringt, die Heimat dankt dafür durch unermüdliche Arbeit.
Noch gilt es, weiter zu kämpfen und Waffen zu ſchmieden.
Aber unſer Volk ſei gewiß Nicht für die Schatten hohlen
Ehrgeizes wird deutſches Blut und deutſcher Fleiß einge
ſetzt, nicht für die Pläne der Eroberung und Knechtung,
ondern

für ein ſtarkes freies Reich,
in dem unſere Kinder ſicher wohnen ſollen. Dieſem
Kampfe ſei all unſer Handeln und Sinnen geweiht. Das
ſei das Gelöbnis dieſes Tages!

Jm Felde, 1. Auguſt 1917. Wilhelm.

Die Kämpfe an der Weſtfront.
Der erſte engliſche Jnfanterie-Anſturm

in Flandern abgeſchlagen.
Der deutſch eAbendbericht beſagt:
Der heute in Flanderv auf 25 Kilometer breiter

Front beiderſeits von Ypern vorbrechende erſte An



W ere

ſt u r m des engliſchen Heeres iſt abgeſchlagen. Nach
wechſelvollen, erbitterten Großkämpfen hat der mit über
legenen Kräften tiefgegliedert angreifende Feind ſich mit
dem Beſitz von Trichterſtellungen in unſerer Abwehrzone
begnügen müſſen.

Am Chemin des Dames brachte uns kraftvoller
Angriff wichtige Höhenſtellungen bei Cerny und
über 1500 Franzoſen als Gefangene.

Aus Berlin wird noch bexrichtet: An der flandriſchen
Front iſt am 31. früh die Jnfanterieſchlacht entbrannt.
Die ſtarke deutſche Gegenwirkung, die zahl
reiche engliſche Batterien außer Gefecht r und den
Engländern ſchon in der Vorbereitungsphaſe der flan

driſchew Schlacht ſchwere Verluſte zufügte, ſuchte die bri
tiſche Heeresleitung durch äwß erſten Einſatz ihrer
Geſchüſtz- und Kriegsmaterialreſerven aus
zugleichen. Jmmer neue Batterien wurden in den Kampf
geworfen, während die engliſchen Fluggeſchwader
das äußerſte daranſetzten, durch Aufklärungs und Bom
benflüge die beginnende Offenſive vorzubereiten. Nach
dem das engliſche Artilleriefeuer die ganze Nacht vom
30. zum 31. Juli mit äußerſter Heftigkeit angehalten hatte,
ging es um 5 Ahr vormittags

zwiſchen Steenſtraete und der Lys
zum ſt ävnkſtem Trommelfeuer über. Um 6,30 Ahr
brach dies engliſche Jnfanterie auf der ganzen Front in
ſtarken Maſſen vor. Die Schlacht iſt voll entbrannt.

Jm Artois hielt das Axtilleriefeuer in der bisherigen
Stärke am. Engliſche An griffs verſuche. würden
durch Vernichtungsfeuer nieder gehalten. An der
Aisnefront führten neue Angriffe am 30. Juli zu weiteren
vergeblichen ſchweren Opfern der dezimierten fran
zöſiſchen Jnfanterie.

Die Kämpfe an der Oſtfront.
Der Kaiſer vor Riga.

Der Kaiſer fuhr am Montag von Mitau aus im
Motorboot auf dem Aafluß zur Front und begrüßte die
Twuppen vor Riga. Dac Wetter wax ſehr heiß.

Kaiſer Karl von Hſterreich
geländes außerordentlich erſchwert.

ſatt. am 27. Juli mit kleinem militäriſchen Gefolge eine
e iſe nach Oſtgalizien angetreten, das in dieſen

Tagen eine einzige große Brandſtätte, ein Ruinenfeld
ohne gleichen geworden iſt. Er beſuchte u. a. Kaluſz,
Stanislau, Kolomea, Ottinyg, Nadworna und Zloczow,
Städte, die zum Teil in Trümmer gelegt oder gar nur
noch reine Kartenbegriffe geblieben ſind. Von Ottinya
aus fuhr er mit ſeinem engſten Stabe zwiſchen die Stellungen der eben im heftigſten Feuer efinblichen Feld
gartöllerie und der im Vorgehen begriffenen Jnfanterie
linien. Der Kampf bet Ruſow und den Höhen nördlich
davon, die Einnahme dieſes Ortes, die Eroberung der
gegen Horodenka ſtreichenden Höhenzüge und die Ver
olgung des Gegners darüber Hinaus gingen unter den

des e vor ſich. Jhren
e er em.gitſ

horaus in die Staot u.. K
Tauſenden Umfubelt, alle Offi und ſprach
Zeit mit den Vertretern der ſpaniſchen, ſchwediſchen,
ſchen und peruaniſchen Armee, ſowie mit Vertretern der
Bürgerſchaft. Schließlich marſchierten die Truppen vor
dem Kaiſer vorbei, an der Spitze einer Abteilung
preu ßiſche r Garde der Sohn des Deutſchen Kaiſers
Prinz Eitel Friedrich. Der Monarch übergab
zahlreichen deutſchen Offizieren perſönlich die
ühnen verliehenen hohen Auszeichmungen, ſodann
kehrte er über Slaßow nach Wien zurück.

über den deutſchen Vormarſch in Galizien und in der
Bukowina

erhalten wir aus Berlin folgende Darſtellung Nach dem
kataſtrohalen Zuſammenbruch der oſtgaliziſchen Front
ſetzten die Ruſſen in den letzten Tagen alles daran, die

Höhenſtellungen öſtlich des Grenzfluſſes Zbruez
zu halten und von dem Städtchen Skala am Zbrucz
einen Riegel in ſüdweſtlicher Richtung bis in die Ge
gend von Kirlibaba zu ziehen, um ein weiteres Ab
bröckeln der Korpathenfront zu verhüten. Jetzt iſt
dieſer Widerſtand, der eine Zeitlang den Vormarſch
der Verbündeten zu verzögern ſchien, in der Haupt
ſache gebrochen. Deutſche und öſterreichiſchungariſche
Korps haben den

Zbruez in breiter Front überſchritten
und vrücken nach Oſten vor. Jm Flußwinkel zwiſchen
Zbrucz und Dunjeſtr haben die Osmanen die Ruſſen
geworfen. Was hier noch an ruſſiſchen Kräften ſteht, muß
eiligſt den Ubergang über einen der beiden Flüſſe ſuchen,
um nicht in dem ſich verengenden Winkel zwiſchen Zbruez
und Dnjzjeſtr abgeſchnitten zu werden.

Zwiſchen Dunjeſtr und Pruth ſuchen die Ruſſen
ſich noch zu halten, um den Abzug aus Czerno witz zu
dechen. Trotz der von ihnen hier rückſichtslos eingeſetzten
Maſſen mußten ſie jedoch die Orte Feranzozanka
und Sniatyn aufgeben. Sie wurden in die Linie
GernakovkanFilipkowe zurückgedrängt. Der
ruſſiſche Widerſtand mördlich des Pruth iſt aber
auch durch den

Zuſammenbruch der Czeresmosz-Linie
gefährdet. Hier erreichten verbündete Truppen die Linie
Lukaweißz-Czartorie.

den ſteilen Höhen auf dem Oſtufer und den dichten Wäl
dern bot den Ruſſen eine ideale Verteidigungsfront.
ſetzten alles daran, dieſe Flußlinie zu halten, denn öſtlich
der Czeremosz- Höhen fließen alle Flußläufe nach Süd
oſten und öffnen in ihren Tälern den nachdrängenden
Verbündeten breite Wege. Hierdurch wird die
ſüdöſtliche Flanke von Czernowitz immer ſtärker bedroht,

licheengliſcher Dampfer „Tamele“, 3942 To., mit Kokos
und Pallinöl von Weſtafriko nach England, ein ttefge

die v und ſank.

um ſo mehr, als auch weiter ſüdlich in den Karpathen
tälern der Vormarſch unaufhaltſam weiter geht. Jm

Serethe, Suczawa und Moldawatal ſind die
Kolonnen der Verbündeten im Vorſchreiten, obwohl
ſich in den engen Tälern zwiſchen den ſteilen Waldbergen
jeder Vormarſch bei den wenigen rückwärtigen Verbindun
gen und vor allem das Vorſchaffen von Artillerie außer
ordentlich ſchwierig geſtaltet.

Der deutſche Abendbericht e
Jm Oſten weitere Kampferfolge auf beiden

Ufern des Dnjeſtr und Pruth ſowie in den Wald
karpathen.

Unſere öſterreichiſche ungar iſſchen Verbün
deten melden:

Beiderſeits des Caſinus Tales griff der Feind zu
wiederholten Malen mit ſtarken Kräſten an. Nördlich
des Tales wurde er reſtlos abgeſchlagen. Auf den ſüd-
lichen Höhen bemächtigte er I unſerer vorderen Gräben.
Jn der Bukowina leiſteten die Ruſſen auch geſtern
mehrfach erheblichen Widerſtand. Die verbündeten Trup
pen dringen kämpfend öſtlich der Linie Jakobeny
Fundul-Moldowi-Schipoth vor. Die über
Kuty hinausrückenden Diviſionen gewannen den oberſten
Sereth. Zwiſchen dem Pruth und dem Dnjeſtr
wurde der Feind in heftigen Kämpfen aus ſeinen Stel
lungen öſtlich von St atyn und ſüdöſtlich von Jale s
zezyki geworfen. Vei Krzyweze nördlich des
Dunjeſtr ſtürmten osmaniſche Regimenter in bewährter
Tapferkeit die feindlichen Linien. Am 3brucz er
zwangen ſich öſterreichiſchungariſche und deutſche Truppen
auf 50 Kilometer Frontbreite an zahlreichen Punkten den
übergang auf das Oſtufer. Jn Wolhynien erfolgreiche
Stoßtruppsunternehmen.

Aus dem Kriegspreſſequartier wird gemeldet:
Die Lockerung der ruſſiſchen Kampffront erweiterte' ſich

ehwa Hilo meter
öſterreichiſchungariſche Truppen durch das Moldawa
Tal in der Richtung auf Kimpolung vorzudringen.
Auch in den Nebenkälern der Suczawa, des Sereth
und des Czeremos z gewannen wir hart kämpfend
Raum. Die Vorrückung in dieſem Gebiet iſt. durch die
defilsartigen Täler des über 1200 Meter hohen Kampf

Wenn auch das Ge
birge unſerer heldenmütigen Jnfanterie keinen unüber
ſteigbaren Wall bieten kann, iſt das Vorwärtskommen

unſerer Artillerie meiſt an die wenigen Kommunikationen
gebunden. Unſere Linie läuft jetzt etwa von Dorng Watra
weſtlich Valeputna im Putna-Tal, dann weſtlich Fundul
Moldovi über Breaza längs der oberen Moldava, des
Schipoth, über Wiznitz längs des Czeremosz-Tales. Auch
zwiſchen Dnjeſtr und Pruth ſucht der im Kampf viel
fach geworfene Gegner ſtets in neuen Stellungen zu wider
ſtehen. Dagegen iſt zwiſchen Zbrucz und Dnujeſtr die

Widerſtandskraft des Ruſſen gebrochen.
überall muß er dem ſchneidigen Vorſturm unſerer über
alles Lob erhabenen Truppen weichen. Abwärts der

rn ft B b esr ä u m ten

Die 7. und 8. ruſſiſche Armee in großer Geſahr.
Der „Temps“ meldet aus Petersburg, der Rückzug

der 1. Armes bedeute eine große Gefahr für die
7. und 8. Armee, deren Rückzug außerordentlich
ſchwierig ſei. Hindenburg habe in Erwartung einer
großen Schlacht auf dem Sküdteil der ruſſiſchen Front

neue Diviſionen herangeführtAnläßlich des bevorſtehenden Verluſtes von ganz Galizien
beſchloß der ruſſiſche Arbeiter und Soldatenrat
einen drin glichen Hilferuf an alle AlVi ten r
ten zu richten. Die Bekanntgabe des Falles von Tar
nopol und Kolomeg hat im Soldaten und Arbeiter
wat zu Debatten von beiſpielloſen Exre gung
geſührt.

Von der Walkanſront und dem türkiſchen
Kriegsſchauplatz

e nur bedeuntungshoſe Kampfhandlungen be
wichtet.

Vom Seekriege.
Neue ſtattliche U-BootVente.

Unter den verſenkten Schiffen der im geſtrigen De
peſchenteil gemeldeten neuen 22 500 Tonnen befanden ſich

der durch zwei Fiſchdampfer geſicherte bewaffnete engTanda mpfer „Cuwagha“, 4586 To. ein

hadener großer Dampfer, anſcheinend mit Sprengſtoff
e Tadung.

Das breite Flußtal mit Es liegen Narhrichten über drei andere Schiffs
verſen kungen vor.

Sie Reuter meldet aus London Die Admiralität berichtet:
Das engliſche Kriegsſchiff „Awiadne“ wurde torpe

k. Alle Offiziere und die geſamte Mann
ſchaft wurden gerettet mit Ausnahme von 38 Mann,
die durch die Exploſion getötet wurden.

Ein deutſches UVoot in Spanien interniert.
Havas berichtet aus Madrid Der r

dent Dato gab bekannt, daß ein deutſches Tauch
boot in La Corunna geankert habe und nach Fer

Jn zähem Kampf ſuchen dort

Skalg wird daher das Gebiet zwiſchen Zbruesz und

Polen klub s beſchloſſen, die

rol verbracht worden ſei. »Die Regierung e
ſtreng an die kürzlich veröffentlichten Beſtimmungen über
die Jnternierung von Tauchbooten der kriegführenden
Staaten halten.

Ferner meldet Havas aus Da Corunnga: Das
deutſche Tauchboot „U. 283“, das im hieſigen Hafen ankerte,
iſt vollſtändig unter Waſſer fahrend im Hafen eingetroffen.
Es iſt ſtark beſchädigt. Der Kommandant und die
Beſatzung lehnen es ab, über die Urſachen der Beſchädi
gung Aufſchluß zu geben.

Die Verſenkung des „Batavier II.“.
Das holländiſche Marine-Departement teilt mit

Am 27. Juli wurde im der Nähe von Texel gußer halb
der territoriaglen Gewäſſer der Dampfer „Ba
tavier II.“ und das Motorboot „Zee mee u w“, dasvon ihm unter deutſcher Flagge nach Hamburg geſchleppt

wurde durch das britiſche Unterſeeboot 55 be
ſchoſſen. Nachdem beide Schiffe in die nieder ländiſchen
Hoheitsgewäſſer geflüchtet waren, wurden ſie von der deut
ſchen Bedienung verlaſſen. Daxraufhin iſt nach Beobach
tumg der milttäriſchen Küſtenwache das eng li 9.
An terſeeboot in das niederländiſcheRechts gebiet gekommen und hah eine Priſenbeſatzung
auf den „Batavier II.“ geſetzt, die den Dampfer aus dem
holländiſchen Gebiet Hherausführte und begbſichtigte, ihn
aufzubringen. Als zwei niederländiſche Torpedoboote an
kamen, befanden ſich ſowohl das Anterſeeboot wie der „Ba
chavier II.“ wieder außerhalb der territorialen Gewäſſer,
aber der „Batavier II., der viel Waſſer machte, trieb in
ſolge der Oſtſtrömung wieder in die territoriglen Gewäſſer
himein. Das Schiff wurde daraufhin von der Priſenbe
mannung verlaſſen. Das Anterſeeboot entfernte ſich, nach
dem eines der Torpedoboote ſignaliſiert hatte, daß die
Nenhtralſttät geachtet werden wen Darauf hat der
Kommandant des nieder ländiſchen Torpedoboots das
Schiff innerhalb der territoriallen ne geſchbeppt. Die
„Zeemeeuw“ iſt nach Nieuwediep geſ. de
Kavier II.“ iſt infolge des erlittenen Schadens ge
ſt en und ſoll von Regierungs wegen geborgen
werden.

2 g. vPolitiſche Aberſicht.
SſterreichLlngarn. Kaiſer Karl verlieh dem General

fFeld marſchall Prinzen Leopold von Bayern das
Militärverdienſtkreug 1. Klaſſe mit der Kriegsdekoration
mit Brillanten, deſſen Generalſſtabschef Oberſten Hoff
mann den Orden der Eiſernen Krote 2. Klaſſe mit der
Kriegsdeboration, dem ne der deutſchen Südarmee
General der Kavallerie Grafen Bothm ar die große
Mäilitärverdienſtmedaille am Bande des Militärverdienſt
kreuges. Kaiſer Wilhelm verlieh dem General
oberſten von Boehm Ermmolli das Eichenlaub zum
Orden Pour le mérite, dem Generalmajor Bärdolf den

Kaiſer Karl verlieh demOrden Pour le möérite.
Heeresgruppen Kommandanten Genergloberſten von
Boehme Exmolli das Kommandeurkreug des Militär
MariaTheriſtaOrdens, deſſen Generalſtabschef General
major. Bordolf das Großkreugz
Drdens dem Ob ſten im Generalſtabsko

m der t 2
H um

und mere e tolge wurde in de ung des Präſidiums des

le b Beziehungen zumMimiſterprä ſidenten abzubrechen und Zur
en tſchiedenen Oppoſition gegen
gierung überzugehen, weil die Forderungen des Polen
klubs, insbeſondere die Forderung, die Landesverwaltung
in die Hände der Zivilbehörden zu übergehen, bisher nicht
erfüllt worden ſeien. Dieſe Direktive werde der Plenat
ſitzung des Polenklubs vorgelegt, aber die en dgültige
Entſcheidung des Polenklubs erſt nach Be
ſprechung des Klübpräſüdü ums mit dem
Grafen Czernin gefaßt werden, welche nach der Kon
Ferenz des Grafen Czernin mit dem Reichskamzler
Dr. Michael s ſtattfinden wird.

Frankreich. Aus Genf meldet der „Lok.-Anz.“: Mel
dungen aus zuverläſſiger Quelle berichten, daß höhere
franzöſiſche Offiziere und Beam te teils mit
äußerſter Entrüſtung, teils mit tiefer Niedergeſchlagenheit
vertraulich eingeſtänden haben, daß vor knapp 3 Wochen
Calais auf 99 Jahre an England verpachtet
worden ſei.
wie die Engländer ſeit langer Zeit in Calais rückſichtslos
als Herren ſchalten und walten, klingt der Jnhalt der
vorliegenden Nachricht durchaus nicht ünwahrſcheinlich.

et
Krakau g.

Die Enthüllnngen des Reichs
kanzlers.

Die franzbſiſche Regierung verbreitet durch
Havas folgende Nachricht. Der deutſche Reichs
kanzler griff in ſeinen Eröffnungen, die er Samstag
abend Vertretern der deutſchen Preſſe machte, zunächſt die
letzte Rede Lloyd Georges an und ſpielte ſodann auf
die im der Geheimſitzung der franzöſiſchen Kammer im
Juni gehaltenen Reden ſowie auf die Miſſion des Herrn
Doumergue und die ſich darauf beziehenden Doku
mente an. Der Reichskanzler ging dabei auf Einzelheiten
der Geheimſitzung ein und verlangte von der franzöſiſchen
Regierung, ſie möge Aufklärungen geben über das, was
er die annexioniſtiſche Politik Frankreichs nennt. Es
handelt ſich hier um ein von langer Hand vorbereitetes
Manöver zur Beeinfluſſung der ruſſiſchen
Demokratie. Der Kanzler erwähnte die öffentliche
Rede Ribots mit keinem Worte, in der der franzöſiſche
Miniſter die Kriegspolitik Frankreichs deſfinierte, und
ebenſo wenig die Tagesordnung vom 12, Juni 1917,
die von der Kammer einſtimmig angenommen worden war.
Die deutſchem Zeitungen machten ein großes Geſchrei über

die angeblichen Enthüllungen, um die Aufmerkſamkeit von
der am 5. Juli 1914 in Pofsdam abgehaltenen Konferenz
abzulenken, wo der Angriff gegen Serbien vor

des FranzJoſephs

beppt, der „Ba

die Res

Nach den vielen Nachrichten über die Ark,

t

e

eh



bereitet wurde, der den allgemeinen Krieg entfeſſeln
mußte.

Zu den Enthüllungen des Reichskanzlers
gibt der frühere Pariſer Korreſondent des „Journal de
Geneve“, heute Redakteur dieſes Blaktes, folgende Er
klärungen: Es ſei richtig, daß im Laufe der geheimen
Kammerſitzung ein Dokument verleſen worden ſei, das be
weiſe, daß Herrn Briand im Februar d. J., alſo kurz
vor dem Sturze des Zaren, von den Alliierten
gewiſſe Gebiete auf dem linken Rheinufer
verſprochen worden ſind Manche Deputierte
fanden dieſe Rede ſehr ſchön, manche aber ungenügend
Da ſei Herr Ribot auf die Tribüne geſtiegen; er habe die
Anſprüche des Briandſchen Kabinetts auf das Sagar
becken fallen laſſen und mit um ſo größerer Energie
das Anrecht Frankreichs auf Elſaße-Loth-
ringen dar zuſtellen verſucht. Ribot hatte mit
ſeiner Rede großen Erfolg. Die Debatte ſchloß mit der
Annahme einer Tagesordnung, die von Caillaut gegen
gezeichnet war und von einer großen Zahl von Sozialiſten,
auch von Renaudel und Sembat, angenommen wurde.

Die Pariſer politiſche Zenſur verbot dieVeröffentlichung der Erklärung des deutſchen
Reichskanzlers über den franzöſiſche rufſiſchene a g. u r geſtrigen Pariſer Abend

i

r die Aue der An e z

blätter noch die heutigen Lyoner Morgenzeitungen ent
halten den Bericht des Wolff-Bureagus, der am Sonn
abend nachmittag in den Genfer Blättern erſchienen iſt.

Jn einer Unterredung in München erklärte der
Reichskanzler, daß gegenüber ſeiner Entlarvung derfranzöſiſchen Kriegszielheuchelei die Ohran- und
Augenzeu gen aus der geheimen franzöſiſchen Kammer
ſitzung nichts ableugnen könnten.

Aus Berlin wird amtlich gemeldet:
Die „Times“ und ihr folgen die feindlichen Korre

ſpondenzbureaus verbreiteten Mitteilungen über
einen Krowrat, der in Potsdam am 5. Juli 1914
beim Kaiſer unter Teilnahme der führenden politiſchen
und militäriſchen Perſönlichkeiten Deutſchlands und Oſter
reich Ungarns ſtattgefunden hätte und wo der Plan zur

Entfeſſelung des Weltkrieges entworfen
worden wäre. Wir ſind zu der Feſtſtellung ermächtigt,
daß die Mitteilungen der „Times“ in allen Einzelheiten
frei erfunden ſind. Es hat weder an dem genann
ten Tage noch an einem der anderen Tage des Juli eine
ſolche Beratung weder mit noch ohne Teilnahme des
Kaiſers ſtattgefunden. Wir ſtellen weiter gegenüber den
Behauptungen der „Times“ erneut feſt, daß die deutſche
Regierung ſich jader Einwirkung auf die Faſſung
des öſterreichiſchen Ultimatums an Serbien enthalten hat
und daß der Jnhalt des Ultimatums vor ſeinem

der deutſchen Regierung völlig unbekannt geblieben
iſt. Die „Times“ wollen ihre falſchen Behauptungen auch
auf Angaben ſtützen, die der Abgeordnete Cohn im Haupt
ausſchuß des Reichstags gemacht hätte. Die Angaben
dieſes Abgeordneten ſind im Ausſchuß ſeitens der Regie
rung ſofort als unrichtig zurückgewieſen worden.

Deutſchland.
Der Reichskanzler in Dresden. Der König von

Sachſen empfing Dienstag nachmittag 1 Uhr im Kgl.
Schloſſe Moritzburg den Reichskanzler Dr. Michaes. Zur Frühſtückstafel waren gußer dem Reichskangler
deſſen Begleiter Unterſtaatsſekretär Freiherr v. Stummm
und Legattonsſekretän v. Prittwitz, ferner der preußiſcheGeſandte am ſächſiſchen Hoſe, Graf von Schwerin, und de
Stagts miniſter geladen. König Friedrich Auguſt hat dem

Reichskanzler den Hausorden der Sächſiſchen
Rautenkrone verliehen.

Miniſter von Loebell hat ſein Abſchiedsgeſuch ein
gereicht. Das W. T. B. meldet: Gegen über verſchiedenen
Preſſemeldungen, daß der Miniſter des Jnnern ſich
grechloſſen habe, im Amte zu bleiben, ſind wir in der
Lage feſtzuſtellen, daß Herr von Loebe ell am 11. Juli ſein
Abſchiedsgeſuch eingereicht und dasſelbe nicht
zurückgegogen hat.

Verantwortlicher Redaktenr Franz Kößner
in Merſeburg

Druck und Verlag von Th. Rößner in Mer r
1Zigarrenmacher u aI u ine hannchen

an Der v e eſchriebenen a Zu erfr. Saalſtr.
Am 30. Juli verschied schnel? und unerwartet

nach Kurzem Krankenlager der

Brauer

v Wülbelm Auge

Fast 25 Jabre hat uns der Verstorbene trea
aur Seite gestanden. Er war uns allezeit ein lieber
Mitarbeiter, auf den wir uns unbedingt verlassen

wer zu verkaufen Neumarkt 12. im Schwarzen No.S e Je e X chru f. S Bacdewanne Einen ſelbſtändigen
u verkaufen Seffnerſtr r.mer Agch e Eine kleine Wohnung bat jetzt Elektro Montenr

zu vermieten. Wo ſagt die Ex und jüngeren
pedition d. Bl.ine St Stube für alleinſtehende Hilfsarheitor

Frau ſofort zu vermieten ſtellt ein Paml Geheb,
e Roſental 8. Halleſche Straß 107.Mohſſertes Zimmer zuberlüſſ. Bietfahrer,

für 2 Herren zu vermieten
gohannisſtr. 19. guter Pferdewärter, für t

geſucht Ober-Burgkr. 9.terte zimmer Arheitsmädchen
und Frauen

VFär die herzliehe Teil-
nahwe beim Begräbnis un-
serer lieben Nutter, Gross-

I und Schwiegermutter sagen
wir uxsern herzlichen

BLössen, d. 30. Juli 1917.

m An der Geiſel 3, 1 Tr.
Eut möbl. Zimmer,Zwe mittlere, e

Zugfeſte Konnten. Sein lauterer Charakter, gepaart mit regem Babnbofnähe, zu vermieten ſofort geſucht
Russen Geschäftsinteresse und Schaffensfreudigkeit, sichern e Peitschenfabrikg (Schimmel) ihm tür alle Zeiten ein ehrendes Gedenken in uns, Heſſer möbliertes Zimmer Weißenfelſer Straße 18.

her ein anker S zu vermieten. Wo ſagt die Er Rräfuger
I nedition d. Bl.
Während des Krieges iſt mein

III
ſofort oder 1, Okt. zu vermieten.

Merseburg, den 1. August 1917.

Max e Hart Boro
Arheltshursche

und älterer halbinvalider
Korſchier, Teichſtr 25. A T b E i tke r

Kleiner Keller Fort veſucht
th e eiten fabriisAlleinſtebender Mann Weißenfelſer Straße 18

ſucht Vohnung bis 60 Ilr.

en e en h Jun e Mädchenan die Exped. d. r
u e r u Port- und geschäftlichen Wegen
bis zum 1. September von jungem Sget geſucht. Wo ſagt die
Ehepaar zu mieten geſucht. Exped. d. Bl.

Offerten zu richten an
Frau Trommler, Gutenbergſtr. 21.

Gebild. Dame in geſ. Jahren Ein fleißiges ehrliches
ſucht bald für einige Monaten un duner Hienſlmädchen,

welches in beſſern Häuſern warmit Kochgelegenheit. Anerbiet. SMenſchaner Str. 19 p. wird zum 1. September geſucht.

Mersebu n 1. A Kinderloſes Eh m omten n r eoſe werseb de T ugust 1917. Verhält iſſe ch r n gute gi DA eumarkt 18.a Jinier mit Echiaz SArlches un Andchen
vom Lande, nicht über 16 Jahre,Kochgelegenbeit per ſofort für ſofort geſucht ger de 8.

zu verkaufen.
Vergehurg g. S., a

Uhr m n
Fahrräder

kür Herren und Damen,
Desgl. empfiehlt

gebrauchte Rädsr
Gust, Sohwendler

Karlstrasse,
Eine neumellende Kuh

zu verkaufen. Drese, Spergan,
Bergſtr. 1.

Vroßer Warensehrank
zu verkaufen.

Hoſfmanw, Lindenſtr. 17 2 Tr.

Eine Kuh mit dem Kalbe

Nochrut,
Am 30. d. Mts. verstanb plötzlich und unerwartet

unser langjähriger Kollege und Mitarbeiter

Wir werden diesem bravyen, pflichttreuen Manne
stets ein ehrendes Gedenken weit über das Grab
hinaus bewahren.

eht zu verkaufent Niederbeung Nr. 11.
2jährige Färſe

be ler Aaüfhrauere. n Bitte Off. u. A 1 zu
risten an die Exped. d. BI. Zuveräſſiges, ehrliches

zur Zucht ſteht zu ung re
Leunng Nr.

iſt ſofort zu verkaufenGr. Sirtiſtraße 16.

Kaninchen mit Gtall anzumelden
u r Zu erfragen in derEreer d Bl.
71 gute Melkziege
zu kaufen geſucht. Offerten d
„Melkziege“ an die Exped. d. Bl.

Mk 200000,100 120000, 2 mal

Auf rium der Segen betr. den ſnfrnf des TernensS s e m v dir piee d W
orreſpondent“ für ordern wir die hier anweſenden ehr

Iroßes Fullerschwein oflichtigen, welche in der Zeit vom 1. Januar bis einſchl. 31. Jutt 1900

geboren ſind, hierdurch auf, ſich unter Vorlegung einer Geburts
urkunde für Angelegenheiten des Heereserſatzes von dem zuſtändigen
Standesamt, zur Aufnahme in die Landſturmrolle, wie folgt,

Montag den 6. Auguſt d. gs.,, vormittags von r Uhr
für die Mannſchaften der Buchſtaben A bis Ivienstag den 7. Auguſt d. Js, vormittags von r Uhr

für die Mannſchaften der Buchſtaben M bis
Anmeldezimmer Militürbüro Rathaus 1 Treppe links
Die in der Stadt Merſeburg geborenen Wehrpflichtigen be

dürfen der Vorlegung einer Geburksurkunde nicht, haben jedoch täglich pormittags 8 10 euchgeeignete Ausweispapiere, als n dere Dienſthuch, Quittungs-ſſtige Arbeitsbedingungen erteilt

es „Merſeburger

Für die
Wedetaſbaandeen

in Oſtpreußen werden

Maurer,
Zimmerer,
Dachdeger,

Tiſchler
Kanht. Nähere s über

eiſepergütung. Lohn und ſon

Dienſtmädchen
für Geſchäfts- und Hausarbeit
ſofort geſucht Markt 18.

Alrrere Dame ſucht ein
kräftiges Müdtten

Frau Luise Schwarze,
Kl. Ritterſtr. 10.

Für 1. September
zuverläſſiges Hausmädchen

geſucht. s Dw. Orphal,Moltkeſtr. 7, 1 Tr.
Aufwartung

Beißenfelſer Str. 29 1karte oder Henſittmatſone ſchen bei der Anmeldung vorzulegen. der Arbeitsnachwe d
c War Für die zeitig abweſenden Wehrpflichtigen haben die Eltern, Zangelverbe, beeren t zr; Sauberes Mädchen

a el e enkverren die Anmeldung in der Klapperwieſe 8. als Aufwartung
20090, 2 J Unt e mit Beköſtigung für den ganzen16 450 S e lichen e e erfölgt Beſtrafung nach den geſetz a e lre Tag ſofort geſucht Karlſtr. 1 U.

n am liebſten ſolcher, der ſchon gea auf Acker auszul. durch Merſeburg, den 27. Juli 1917. 1V 2832/17. lernt hat, wird geſucht. Zu er Tackel u elau enBothe, Halle, uſenſee, 10, Der Magiſtrat. fragen in der Exped. d. Bl. Abzuholen 5 8elaufen.



Bekanntmachung.
Betrifft: Einbrinzung der Ernte.

Jn dieſem Jahre kommt es ganz beſonders darauf an, daß
von unſerer Ernte auch nicht die geringe Menge verloren geht;
es iſt alſo Pflicht der Gemeinden für Hilfe zur rechtzeitigen Ein
brir gung der Ernte in den Wirtſchaften, deren Leiter oder Beſitzer
r oder wo nicht genügend Arbeitskräfte vorhanden ſind, zu
orgen. Jch ermächtige die Magiſtrate und die Herren OHrtsrichter

hiermit, zu dieſem Zwecke im Notfalle Kriegsgefangene aus anderen
Wirtſchaften, die mit ihrer Ernte ſchon weiter vorg ſchritten ſind,
vorübergehend ſolchen Wirtſchaften zu uweiſen, welche mit der
Ernte ohne fremde Hilfe nicht rechtzeitig fertig werden können.

Merſebutg, den 30. Jütli 1917.
Der Königliche Landrat.

Kriegswirtſchaſtsſtelle.
von Grone.

Auszug aus der Bekanntmachung über
die vorlänfige Regelung der Brennſtoff-

verſorgung vom 20. Fuli 1917.
Auf Grund der 88 1, 2 und 6 der Bekanntmachung über

Regelung des Verkehrs mit Kohle vom 24. Februar 1917 (R. G. Bl.
S. 167) und der 88 1 und 7 der Pekanntmachung über die Be
ſtellung eines Retchkommiſſars für die Kohlenverteilung vom
28. Februar 1917 (R G. Bl. S. 193) wird beſtimmt:

88 1 e uſw.
1. Die Händler, welche Brennſtoffe in den Bezirk eines

Kommunalverbandes oder einer Gemeinde einführen oder von
einem Erzeuger innerhalb des Bezirks beziehen, ſind guf Verlangen
des Vorſtands des Kommunagalverbands, in Gemeinden von mehr
als 10000 Einwohnern auf Verlangen des Gemeindevorſtands,
verpflichtet, bis zu einem Drittel der bei ihnen lagernden und
eingehenden Brennſtoffe zur Verfügung dieſer Behörde zu halten
und den von der Behörde bezeichneten Perſonen zu überlaſſen
ſowie die zur Uebergabe erforderlichen Handlungen vorzunehmen.

2. Die in Abſatz 1 bezeichnete Behörde kann aus dieſer
Menge zur Befriedigung eines dringenden Verbrauchsbedürſmiſſes
der Landwirtſchaft, des Kleingewerbes oder der Haushaltungen
Brennſtoffe den Verbrauchern zuweiſen.

3. Bei einem Händler, der für Verbraucher verſchiedener
Bezirke liefert, übt der für die gewerbliche Niederlaſſung des
Händlers zuſtändige Gemeinde oder Kommunagalverbandsvorſtand
die vorſtehend angegebenen Befugniſſe aus. Er hat Erſuchen der
Vorſtände der anderen beteiligten Bezirke in demſenigen Ver
bältnis zu entſprechen, in welchem der Händler im Jabre 1916 an
Verbraucher der beteiligten Be irke geliefert hat. Jm Streitfalle
entſcheidet der Reichskommiſſar für die Kehlep verteilung

4. Dieſe Vorſchrift bezieht ſich nicht auf Brennſtoſſe, welche
von den Händlern nachweislich zur Lieferung an ſolche gewerbliche
Verbraucher bezogen werden, die unter die in 8 1 genannte Be
kanntmachung des Reichskommiſſars für die Kohlenverteilung vom
47. Juli 1917 fallen. Sie begiebt ſich ferner nicht auf Brennſtoffe,
die im Durchgangsverkehr auf Bahnhöfen und Umſchlagplätzen
lagern und eingehen, n

uſw.
8 6.
en e 2 und gegen diegen. geg. de An e eher m

ude getroffenen Anordnungen werden mit Ge
fängnis bis zu einem Jahr und mit Geldſtrafe bis zu 10000 Mk.
oder mit einer dieſer Strafen beſtraft.
erkannt en der e h gu Deren b s

werden, au e e Zuwiderhandlung ezteht, ohneUnterſchied, ob ſie dem Täter We oder nicht.
Dieſe Beſtimmungen treten am Tage der Veröffentlichung in

Berlin, den 230. Juli 1917.
Der Reichskommiſſar für Kohlenverſorgung.

gez. Stu

Kraſt

Veröffentlicht!
1. Die Händler, welche Brennſtoffe in den Bezirk der Stadt

Merſeburg einführen oder von einem Erzeuger innerhalb des
Bezirks beziehen. haben der bei ihnen lagernden und ein
gehenden Brennſtoffe zur Verfügung des Magiſtrats zu halten.

2, Sie haben zu dieſem Zwecke dem Magiſtrat, Rathaus,
2 Treppen, Zimmer Ne. 18, ſoforr nach Eingang der Brennſtoffe
unter Vorlegung der Frachtbriefe, Lieferſcheine uſw. perſönlich
oder ſchriftlich anzuzeigen:

a) welche Mengen und Arten ſie in die Stadt eingeführt haben,
getrennt nach: Steinkohlen, Anthrazit, Steinkohlenbriketts
aller Art, Braunkohlen, Braunkohlenpreßſteine, Braunkohlen
briketts aller Art und Koks jeder Art.

3. Der Magiſtrat beſtimmt in jedem einzelnen Falle, an
welche Stelle die in Anſpruch genommenen Mengen abzuliefern ſind

4. Der Händler hat die zur Uebergabe erforderlichen Hand
lungen vorzunehmen.

5. Die Anzeigepflicht erſtreckt ſich nicht auf Brennſtoffe, die
von Verbrauchern der Stadt Merſeburg auf Grund eines vom
Magiſtrat ausgefertigten Bezugſcheines unmittelbar vom Erzeuger
(mit Geſchirr von den Gruben) bezogen werden.

Merſeburg, den 29. Juli 1917.
Der Magiſtrat.

Butter-Verteilung.
Am Gonngbend den 4. Auguſt 8917

wird gegen Abgabe der für die laufende Woche gültiger
Kreisfektmarken in den Verkaufsſtellen

Molkerei- und Landbutter
ausgegeben und zwar auf jede Kreisfettmarke

40 Gramm Butter zum Preiſe von 22 Pfg.,
auf jede Zuſatzmarke für Schwerſtarbeiter und Kranke mit dem
roten Aufdruck

60 Gramm Butter zum Preiſe von 32 Pfg.
Jm übrigen bleibt es bei dem bisher bekannren Verfahrey,
Die Marken müſſen zur Regelung des Verkehrs bis

ſpäteſtens Honnerstag abend
an die Verkaufsfſtellen abgeliefert werden,

Merſeburg, den 81. Juli 1917. L. A. II. 891/17.

II. 3576/17.

Jch habe heute eine Bekanntmachung Nr. W. M. 800/6. 17 KRA
betreffend Beſtandserhebung von Pagierrohſtoffen (Holzſchliff,
Sulfitzellſtoff, Strohzellſtoff und Altpapier) erlaſſen.

Die Bekanntmachung iſt in den amtlichen Zeitungen und in
ortsüblicher Weiſe veröffentlicht worden.

Magdeburg, den 1. Auguſt 1917.
der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps.

Frhr. v. Lyncker, General der Jnfanterte
a la zuito des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Meiner werten Kundſchaft zur Kenntnis,
daß ich mein Obſt micht in der Plantage,
ſondern in meinem Geſchäft domſtr.

täglich von nachmittag 2 Uhr an
verkaufe.

Mit Achtung

Frau Quaas.

n z DNRe öffentl. Leſehalle im Herzog Chriſtian

iſt geöffnet jeden Tag von früh 10 Uhr bis abends 9 Uhr.
Kegen ung beſten und größten Tageszeitungen und Zeitſchriften

Monatsleſekarte Preis 25 Pfg.
Jahresleſekarte 2, Mk.Familien Monatsleſekarte e 60 M
Familien -Jahresleſekarte Mk.Tageskarten v b Pfg.Die Karten ſind im „Herzog Chriſtian zu haben. Kindern

und Jugendlichen unter 18 Jahren iſt der Zutritt nicht geſtattet.
Der Verein zur Förderung der Jugend (E. V.).

III.
S FUNMKENBURG

6

W Donnerstag den 2. August 1917,
7 abends s Unr,a Jaäger- KonzertW

W 2um Besten Angehöriger des Feld-Batl. Nr.
J Und der Rererve-Butalllone Nr. und 21

ausgeführt von der
S Aaslhkabtelung des Iäter-Erzatz- Bl N. Manne a S

Teitang: Veldwebel Tiere
Eintrittskarten im Vorverkauf bei Herrn Brendel

Gotthardtstr. Nr. 2 0,50 Mk., an der Kasse 0,60 M.
Bei ungünstiger Witterung findet das Konzert

im Saale statt. Otto Trautewein.

FIIIIIIITIIIII I
Volksküche.

Jnfolge der Bekanntmachung des hieſigen ſtädtiſchen Lebens-
mittelamtes vom 29. Jult dieſes Jahles betreffend die neuen
Lebensmittelhefte müſſen wir vom Montag den 6, Auguſt ab

in der Ausgabe von Eſſen aus unſeren Küchen ein
treten laſſen.

Jn der Mittags-Polks!üche und der Mittelſtandsküche wird
Eſſen grundſätzlich nur noch gegen Wochenkarten abgegeben. Bei
der Löſung der Wochenkarten ſind die Lebensmittelhefte vorzu
legen, damit aus ihnen diejenigen Bezugsſcheine und Quittungs
abſchnitte ausgetrennt werden können, welche für die folgende
Woche von dem ſtädtiſchen Lebsusmittelamte hierfür beſtimmt
ſiad. Dieſe Be ugsſcheine und Quittungsabſchnitte dürfen den
Stempel eines Kaufmannes nicht tragen. Auf Lebensmittelbefte,
welche die betreffenden Bezugsſcheine und Quittungsabſchnitte
nicht mehr enthalten, oder in welchen dieſe abgeſtempelt ſind,
werden Wochenkarten nicht abgegeben. Dieſe Vorſchrift gilt
ſowohl für das Einnehmen des Eſſens in den Speiſeräumen als
auch für das Abholen von Eſſen.

karten und von Fleiſchkartenabſchnitten bleibt es bei dem bis
herigen Verfahren.

Die bisherige Beſchränkung der Zahl der abzugebenden
Portionen beim Abholen von NMittageſſen für größere Haus
haltungen fällt fort; es können alſo ſo viele Wochenkarten gelöſt
werden, wie Mitglieder der Haushaltungen auf dem Lebens
mittelhefte vermerkt ſind.

Jn der Abendküche, welche nur Zukoſt in kleinen Portionen
gewähren will, werden Lebensmittelkarten nicht abgenommen. Be
der Löſung der Wochenkarten müſſen aber die Lebensmittelbefte
vorgelegt werden, damit aus ihnen die Höchſtzabl der abzugebenden
Portionen erſehen werden kann. Die bisherige Beſchränkung der
Zahl der abzugebenden- Portionen bei größeren Haushaltungen
fällt fort; für jedes Hausſtandsmitglied kann alſo eine Wochen
karte gelöſt werden.

Bezüglich der Ausgabe von Zwiſchenbeſcheinigangen in den
Fällen, wo wegen des übergroßen Andranges Wochenkarten nicht
an alle Kaufliebhaber ausgegeben werden können, bleibt es bei
dem jetzigen Zuſtande.

3.
Der Betrieb der Kinderküche bleibt unverändert.

Bezüglich der Ablieferung von Kartoffeln oder Kartoffel

Tvolt-Theuter
Direktion Artur Deohant-
Donnerstag den 2. Auguſt,

abends 8 Uhr
Benefiz

Für Frl. Räthe Brieben
I. Gastsplel des Operetten-

Tenors Hans SüBengut,

Der lebe August

Operette in 3 Akten v. Leo Fall.
Orcheſter:

Landſturmkapelle IV/31 Halle.
Operetten preiſe mit 10 Pf. Auf

e ſchlag. Dutzendbillets haben mit
40 Pf. Aaufſchlag Gültigkeit.

Sonnabend den 4. Auguſt 1917,
abends 8 Uhr:

2. Gastspiel des 1. Operetten-
Tenors Hans SüBßengut,

P
t t

biophon-Tfealhr

Er. Ritterstr.
Programm von

Dennerstag bis Sonuntag.
Unſere Marine im großen Welt

krieg. Aktuell.
Kinokop-Woche. Neueſte Kriegs

berichte.
Hie Trauung auf dem Schiff. Luſt

ſpiel in 1 Akt.

Diumysteriöser“ al

Spannendes Detektivdrama
i 8 Akten

Um emnen Stern
Geſellſchaftsdrama in 3 Akten.

Sonntag von 8-5 Uhr
gugend-Vorſtellun

h

Freitag den 3. Auguſt ndetnach der Ubungsunde e

Monats-Verſammiung
ſtatt. Rege Beteiligung iſt er
wünſcht.

W
Pferde

kaufe jederzeit und zahle für
gutgenährte fette Pferde

wis 1500 Hark.
Fotſchluhten enTransportwagen
abgeholt. Bei Zuweiſung von
Schlachtepferden Proviſton

Jzahle hohe

e

urtur,
Robschlächterel mit Motorhetrleb,

Oelgruhbe 5. Tel. 496.,

Das ſtädtiſche Lebensmittelamt. Der Vaterländiſche Fraunendverein MerſeburgeStadt.

Kartoffeln
verkauft Fritz Erfurt,

Clobicauer Str. 16.
Fierzu eine Beilgee



Beilage zum „Merſeburger Correſpondent“.
Nr. 178

Provinz und Umgegend.
F Halle, 1. Aug. Der wer 7 Abgeordnete

Landsberg (Alte Richtung) iſt bekanntlich vorige
Waoche, alls en im Vollkspark hier einen poſlittſchen Vortrag
halten wollte, von den „Unabhängigen““ niedergebwüllt
worden. über dieſe Erfahrung hat er ſich jetzt in Magde
burg wie folgt ausgeſprochen: „Es gibt keinen Kampf, der
ſchrecklicher iſt, als der Bruderkampf, und es gibt keinen
Krieg, der fürchtbarer iſt als der, den ſich Männer liefern
die Jahre und Jahrzehnte hindurch miteinander in Reihe
und Glied geſtanden haben und die ſich nun plötzlich die
Schärfe des Schwertes zeigen. Eindrücke, wie ich ſie kürz
lich aus Halle mitgebracht habe verwiſchen ar leicht
Dort hat mich eine Schar fangatiſterten Menſchen nieder
geſchrien, die geführt war von einem Manne Abgeord
neter Kunert! der bis vor kurzem mein Fwatktionsgenoſſe
geweſen iſt. Und warum hat man mich niedergeſchrien
en ich über Frieden und Völlkkerwerſtändigung ſprechen
wollte!“

Halle, 1. Aug. Geſtern morgen gegen 6 Uhr wurde
am Nordende des hieſigen Güterbahnhofs der geprüfte
Lokomotivheizer F. beim Überſchreiten der Gletſe von
einem einſahrenden Perſonenzuge erf aßt und ſofort
geatöätet. Der Verunglüchte wurde in die Leichenhalle
überführt

Weißenfels, 1. Aug. Feuer brach am Sonntag
abend in der Gaſtwirtſchaft „Zu den vier Jahreszeiten
aus. Da das Anweſen an der Roßbacher Straße, weit
außerhalb der Stadt liegt, konnte entſprechende Hilfe erſt
ſpäter eintreffen, ſo daß durch das Feuer erheblicher Scha
den entſtanden iſt.

F Magdeburg, 1. Aug. Fleiſchermeiſter Wilh. Kobeht
beging am Momtag ſein 25ſähriges Geſchäftsjubtläum und
ſeine ſilberne Hochzeit. Kobelt zählt zu den angeſehenſten
Bürgern unſerer Stadt. Aus kleinſten Anfängen hat er
ſich emporgearbeitet. Ex iſt u. a. unbeſoldeter Stadtwat,
zweiter Vorſitzender im Verband Sachſen Anhalt des Deut
ſchen Flleiſcherverbandes, zweiter Obermeiſter der hieſigen
Fleiſcherinnumg, Vorſtandsmitglied der Reichsfleiſchſtelle
(als eingiger deutſcher Fleiſchermeiſter). 1897 wurde ev
als erſter deutſcher Fleiſchermeiſter in den Reichstag ge
wählt. Der „kleine Mann gus der Wurſtküche“, wie ſeine-
polttiſchen Gegner damals ſpöttelnd von ihm ſagten, hatals Willdlibewaſler in techniſche Fragen der Lebensmittel
verſorgung öfter das Wort ergriffen ünd ſtets die Aufmerk
ſamkeit des Hauſes gefunden.

F. Koburg, 31. Juli. Nähe Steinheid brach geſtern
abend in der meiningiſchen Stagtswaldung ein großer
Waldiberamd aus, durch den ein ſtarker Baumbeſtand
vernichtet wurde. Koburger Mällitär wurde zur Hilffe
leiſtung herbeigeruſen. Trotz aller Bemühungen gelang es
micht, Den Brand völlig zu unterdrücken.

Frankenhauſen a. Kyffh., 31. Juli. Bei einem
Brande in Rott leben konnte das jährige Kind des
Schachtarbeiters Siegmann nicht vechtzeitig im Sicherheit

n m n m d i e m e n m.arg 3 Juli. ten m Näch wachtewieder e das Thermometer ſank bis auf 3 Grad unter
Null. Der junge Wuchs der Wieſen und auch die Karr
toffeln haben gelitten.

F Käaſſel, 30. Juli. Über Kaſſel und Umgebung ging
geſtern ein ſich wemes An wetther mit Hagelſchhag und
Wollkenbruch nieder. Viele Straßen ſtanden unter Waſſer,
Zahlreiche Bäume wurden entwurzelt und viele Fenſter
zertrümmert. Die Waſſewläufen ſind beträchtlich ange
ſchwollen.

Aus Thüringen, 31. Juli. Ein Leſer ſchreibt der
„DTägl. Rundſchau“:. Jch war vorige Woche kurze Zeit in
Koburg, aß des ungünſtigen Wetters wegen gleich im
Bahnhof beſtellte dieſellbe Portion wie mein Nachbar und
durfte 5 Minuten nach dieſem ſtatt 1,25 Mark, die er be
zahlte, 2 Mark entrichten. Zur Rede geſtellt gab der Kell
er an, das ſei Vorſchuift des Wirts: 1,25 Mark ſei der
Preis für die Friedensgäſte. Auf die ereute Vorhaltung,
daß 2 Mark für dieſe gute Portion ticht. zuviel nach
meinem Dafürhalten ſei, daß aber trotzdem der Aufſchlag
hoch ſei, meinte er treuherzig. „Wir müſſen ja auch allf
alles aufſchlagen, für Fremde koſtetsder Käſe ſowtel (folgt
Preisangabe mit Unterſchied), und für Bien müſſen Sie
mehr als die Hieſigen zahlen und bekommen daſür noch ein
kletneves Maß.“

Sündig.
Roman von Junlia Jovbſt.

5. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
„Ehrenwerte Leute! Gut, laſſen wir dies Wirte, die
in aller Harmloſigkeit, nur um ihre Gäſte zu unterhalten,
Abend fün Abend einen Spielcerkle arrangieren.“

„Klettwitz war der Arrangeur, wie auch früher, als
z Knötels hier waren.“

„Was damals ſich in beſcheidenen Grenzen hielt, artette
aber unter der Regie des Herrn Steel zu einem ver

wegenen Hazard aus.“
„Woher wiſſen Sie das alles, Ziethen?“

„Das tut nichts zur Sache, und wir wollen uns jetzt
wicht weiter damit aufhalten. Haben Sie Vertrauen zu
r

„Gut, ſo tun Sie bis morgen früh das, was ich ver
lange Wenn ich bis dahin keinen Ausweg gefunden habe
ſind Se wieder Herr Jhrer Entſſchlüſſe.“

„Was verlangen Sie?“
„Gehen Sie guf Jhr Zimmer, nehmen Sie etwas

Stärkendes zu ſich, ich vermute, daß Sie noch nüchtern
ſind. und ſchlafen Sie ſich aus. Sie ſind krank, Gaben
aietzt kommt die Regktionn. Jch werde Sie wecken wenn es
Zeit. zum zweiten Frühſtück iſt, und dann werden Sie ein
wenig Komödie ſpielen müſſen Kein Menſch darf ahnen,
daß Sie Sorgen haben. Wir ſchweigen über dieſes Zu

ſammentveffen, nicht wahr, Fräulein Betti?
„Galen um Brigittes Willen, willigen Sie in alles

faein“, bat Betti. „Ziekhen meint es gut mit Jhnen. Er
hat recht, Sie ſind krank, Sie waren nicht Herr Jhres
Willens.“

T dieſer Veröffentlichung fern. Wenn auch Anregüngen

Donnerstag den 2. Auguſt

F. Leipzig, 1. Aug. Landräte und Geiſtliche ſind an
verſchiedenem Orten im Barfuß gehen vorauiſgegangen,
Jetzt fordert auch der Allgemeine h r der
Univerſität Leipzig durch Anſchlag am ſchwarzen Brett,“ vie
Studierenden auſ, die Kollegien barfußz oder in Holgſan
dalen zu beſuchen. Die letzteren ſind übrigens evenſo
ſchwierig zu beſchaffen, wie Lederſchuhe, denn ſie dürfen,
wenn nun eine Spur von Leder oder Tuch dazu verwe ttdbav
iſt. nur gegen Bezugsſchein abgegeben werden. Ein
erheblicher Teil der ſächſiſchen Papierfabrike,n kann
ſeit eintgen Tagen nicht arbeiten da ſich die zugeſagte
Kohlenbeliſeferwung nicht hat ermöglicher laſſen.

Merſeburg und Umgegend.
1. Auguſt.

Jm Kampfe fürs Vaterland hat den Heldentod er
litten der Fliegerunteroffizier Thäsler, Sohn der
verw. Frau Regierungsſekretär Thäsler hier. Th. ge
hörte einer der in den letzten Heeresberichten rühmlichſt
genannten Jagdſtaffel an und fand der Heldentod in
einem Luftkampfe. Ehre ſeinem Andenkém!

Die Zuckermenge für den Mongt Auguſt wird im
Kreiſe Merſeburg auf 750 Gramm 138 Pfund auf
den Kopf der Bevölkerung feſtgeſetzt. Die Abgabe darf
nur auf die Kreiszuckermarke N r 11 erfolgen

über die vorläufige Regelung der Brennſtoffverſor
gung wird in der vorliegenden Nummer d. Bl. eine Be
kanntmachung des Magiſtrats veröffentlicht, die wir der
beſonderen Beachtung inſonderheit der Kohlenhändler

S empfehlen.
Der gefährlichſte Feind der Menſchheit. Die aller

gefährlichſten Feinde der Menſchheit ſind nicht die Krank
heitemn, ſind auch nicht gewiſſe Bakterien an ſich, ſondern
nach den eingehenden Untzerſuchungen des engliſchen Arztes
Dr. Danieh D. Jackon die Fliegen, weil ſie die Bak
terien und Kraukheitserzeuger erſt überallhin verbreiten
Die Ergebniſſe der Forſchungen Dr. Jackſons ſind erſtaun
lich Auf den Flügel und an den Beinen der unterſuchten

liegen jeder Art entdeckte er Millionen von Bakterien,
und zwar nicht nur ſolcher, die dem Menſchen, ſondern
Fauch ſolche, die den Pflanzen gefährlich ſind. Was nützt,
meint Dr. Jackſon, der Kampf gegen die Krankheiten ſelbſt,
wenn dieſe durch die Fliegen, die zu Milliarden in Stadt
und Land, in alle Ländern umherfliegen, immer wieder
verbreitet werdert! Es ſollte jedermanns Pflicht ſein jede
Fliege zu töten deren er nur habhaft werden kann!

Keine Beſchlagnahme des Gemüſes im Haushalt.
Das Krüegsernährungsamt teilt mit: „Einige Blätter
bringen eiſe Nachricht, maßgebende Kreiſe trügen ſich mit
dem Gedanken, eine Beſchlägnahme, ſämtlichen Gemüſes,
das in dieſem Jahre in dem Haushaltungen eingemacht
wordew iſt vorzunehmen. Das Krüegsernährungsamt

nach dieſer Richtungen Intereſſe einer gleichmäßigen, Ver
ſorgumg e h gemacht ſind, ſo wird doch eine

derartige Maßnahme die ebenſo zwecklos wäre, wie ſie
verbittern s wirken würde, nicht angeordnet werden. Hier
mit ſoll Nicht dem übertriebenen Hamſtern von Gemüſe
für der Winterbedarf das Wort geredet ſein. Es iſt kein
Zweſtſſel, daß einen Grund mit für die ſchlechte Beſchickung
des Marktes die allzureiche Eindeckung vieler, beſonders
vieler wohlhabender Haushalte durch direkten Verkehr mit
dem Exzeuger bildet. Wenn das Einmachen in vernünf
tigen Grenzen bleibt, wird niemand dagegen etwas einzu
wenden haben. Zu wünſchen iſt nur, daß mit dem Ein
machem gewartet wird, bis die Kartoffelverſorgung wieder
mormal geworden iſt, denn dann wird der Gemüſemarkt
von ſellhſt ſeine Entlaſtumg erfahren.“

Melbepflicht für Felle, Pelze uſw. Am 31. Juli iſt
eine Nachtragsbekanntmachung zu der Bekanntmachung
über Beſtandserhebung von tieriſchen und pflanzlichen
Spinmſtoffen und daraus hergeſtellten Garnen und Seil-
fäden in Kraft getreten, die die Meldepflicht auch auf Tier
hagre jeder Art ſowie guf Abſſcchnitte, Abgänge und Ab
fälle jeder Art von Wollfellen, Haarfellen und Pelzen aus
dehnt. Dieſe Nachtragsbekanntmachung iſt bei dem Land
ratsämtern, Bürgermeiſterämtern. und Polizeibehörden
einzuſehen.

Nach ſchwerem Kampf ſchüttelte Galem den beiden die
Hand und ſagte traurig: „Jch danke es Jhnen noch micht.“

„Das wird noch kommen, Galen“, vröſtete Ziethen.
„Und nun gehen Sie.“

Galen ſchritt im den Nebel hinein, da ſtürzte das junge
Mädchen ihm nach, legte mit ſchweſterlicher Gebävde den
Auym um ſeinen Nacken nd ſagte mit weicher Stimme:
„SErinnern Sie ſich daran, daß wir Schweſtern tief in
Jhrer Schuld ſtehen, Galen. Vielleicht können wir ſie
jetzt tilgem“

Se wiſſen„Daß Sie Jhr Leben einſetzten für unſere Ehre, und
nun gehört es uns an. Sie haben gar kein Recht mehr,
darüber zu verfügen. Und nun gehen Sie und überlaſſen
Sie gekwoſt alles Ziethen, der hat ein Herz wie Gold, und
es will mir ſcheinen, als ob er ſeiner oder vielmehr Jhrer
Sache ſehr ſicher wäre.

Er ging, der graue Vorhang ſchlug hinter ihm zu
ſammen. Er ſah nicht mehr, daß Betki ſtehen blieb, wo ſie
ſtand und mun, da das Entſetzliche durch ihr mutiges Ein
greiſen abgewendet waw, ſchluchzte, als ſei ſie ein körichtes,
ſchwaches Mädchen

„Welch banges Kindchen weint denn ſo herzbrechend?“
fragte Ziethen zärtlich am ihrem Ohr.

„Und wenn er ſich nun morgen doch erſchießt
„Wir bleiben ihm ſtets auf den Ferſen, Betti. Es wird

eine richtige Hetz!“
„Wie können Sie lachen, Franz. Wäre ich eine Se

kunde ſpäter gekommen, läge er da, ein Toter. Und
morgen mein Gott, ich halte dieſe Tortur nicht aus.
Ein Vermögen wird er doch nicht verſpielt haben. Max
h gleich zu ihm und die Summe zu ſeiner Verfügung
tellem“
„Das werden Sie nicht tun, Betti. Strafe hat dieſer

leichtſinnige Mann verdient, die Pein dieſes Tages ſoll
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GemüſeHöchſtpreiſe. Die Preiskommiſſion der Pro
vinz Sachſen hat am 1. Auguſt ab die Erzeugerhöchſtpreiſe
bei Möhren ohne Kuchut auf 15 Pfg. längliche und runde
Karotten ohne Kraut auf 18 Pfg. Frühweißkohl auf 20
Pfg. Frühwirſingkohl und Rotkohl auf 22 Pfg. für das

fund, bei Salat und Einlegegurken bei einem Schock
gewicht über 24 Pfund 10 Pfg., bei einem ſolchen unter
16 Pfund 6 Pfg. bei geringerem Gewicht 4 Pfg. für dasStück neu feſtgeſetzt. Geſtete Zwiebeln (Säezwiebeln)

gelten als eugnis der Herbſternte und dürfen nur zu
dem dafür feſtgeſetzten Höchſtpreiſe von 8 Mk. für den
Zentner, nicht aber zu dem höheren Preiſe für Früh
zwiebelmn aus Stecklingen verkauft werden. Eine Er
höhunga des Preiſes der Säezwiebeln ſteht erſt zur zweiten
Auguſthälfte zu erwarten

Aus der Stadtverwaltung. Durch Gemeindebeſchluß
vom 26./27. Juni 1916, 4./10. Juli 1916 und 11./12. Märg
1917 ſind insgeſamt 5575. Mk. für die Gimrichtwmne
der Volksküche bewilligt. ieſe Koſten ſollten au
den Haushaltsplan der Klleinkinderbewahranſtalt und da
mit, da die nicht gedeckten Ausgaben der Kleinkinder
bewahranſtalt aus den Sparkaſſenüberſchüſſen gezahlt wer
den, auf dieſe übernommen werden. Der Magiſtrat iſt
nun der Anſicht daß die Einrichtung der Volksküche eine
reine Kriegsmaßnahme iſt. und es daher nicht
gerechtfertigt erſcheint, dieſe Ausgaben aus Sparkaſſen
Überſchüſſen zu nehmen ſondern daß es richtig iſt, auch
dieſe Kwiegsausgabe, wie die anderen Kriegsausgaben,
aus dem Vorſchuß für Kwiegszwecke zu entnehmen. Es
wird daher beantragt, die genannten Beſchlüſſe in dieſem
Sinne zu ändern. Die bewilligte Summe iſt nicht voll
aufgebraucht, ſondern es iſt ausgegeben 5104,60 Mk.
Die überſchreitumgen beim Amdwrerioshe im und
beim Altenshei m ſind allgemeine Teuerung
zuwückzuführen, wodurch die Lebensmittel, die Verpflegung
und auch die Koſten ſür die e W der Anlage
weſentlich höher geworden ſind, als bei Aufſtellung des
Haushaltsplanes angunehmen war. Da hier eine Kriegs
maßnahme micht in Frage kommt, ſondern der Betrieb der
beiden Heime in derſelben Weiſe weiter geführt wird, wie
in Friedenszeiten, ſo iſt es gerechtffertigt, daß die Mehr

hausgaben hier, ebenſcr wie die übrigen durch die Ein
nahmen nicht. gedeckten Ausgaben, aus Sparkaſſemüber
ſchüſſem gezahlt werden. Die Mehrausgaben betragen

beim Altersheim 668,64 Mk. und beim Andreasheim
676,77 Mk. Die Stadtverordnetenverſammlung wird um
Zuſtimmung erſucht

Namenloſe Zuſchriften gehen der Redaktion wieder
einmal in letzter Zeit in großer Menge zu. Jn der Hauptſache behandeln alle dieſe Zuſſchriften die Lebensmittel

verſorgung und enthalten Beſchwerden über die Beſchaffen
heit der Waren, Preiſe ungerechte Verteilung und
Behandlung der Käufer uſw. Andere, Zuſchriften wieder
bringen allerlet ſonſtige Mißſtände zur Sprache. ver

ſorgt man uns tagtäglich mit ſog. lokalem Stoff, mit dem
wir aber beim beſten Willen nichts anfangen können, da
faſt allen W Zuſchriften der Name des Einſenders fehlt.

meines Intereſſe vorliegt alle dieſe Dinge die jetzt mehr
als ſonſt das Menſchenherz. bedrücken, öffentlich zu be
handeln und damit für Abhüölfe zu ſorgen, können dies aber
wicht wenn der Einſender nicht den Mut hat, uns ſeinen
Namen zu nennen. Wir erklären daher auch heute wieder,
wie ſchon ſo oſſt, daß uns anonyme Zuſchriften nichts
müßten können und wir ſie gusmnahmslos dem Papierkorb
übergeben müſſen.

Eine empörende Tierquälerei ließen ſich einige
Jleiſcherburſchem bein Treiben von Schlachtvieh durch die

tadt zu ſchulden kommen, indem ſie ohne beſondere Ver
anlaſſung fortgeſetzt auf das zur Schlachtbank geführte
Rindvieh mit den wuchtigſten Schlägen einhieben. Na
mentlich das eine Tier wurde wiederholt derart heftig
über den Kopf geſchlagen, daß klaffende Wunden ent
ſtanden. Bei den Straßenpaſſanten, die Augenzeuge
ſolcher empörenden Tierquälerei ſein mußten, entſtand in
folgedeſſen begreiflich Empörung.

Im Sommertheater Tivoli verabſchiedete ſich geſtern
abent( Liſa Kiſchel von dem hieſigen Theaterpublikum,
das ſich ziemlich zahlreich eingefünden hatte. Die jugend
liche, beſcheiden auftretende Künſtlerin debütierte in dem
fröhlich ehelichen Kampfſpiel „Wie ſeſſele ich
meinen Maänn“ zum letzten Mah. Sie fand darin
reichlich Gelegenheit, ihr unzweifelhaftes ſchauſpieleriſches

ſind ſelbſtverſtändlich gern bereit, ſoweit ein allge

ch ſehe es Jhnen an, Franß, Sie wiſſen einen Aus
weg.

„Und wenn ich einen wüßte
„So verraten Sie ihn mir.“
„Männerſachen!“
„Pfui, Sie ſind abſcheulich Ziethen.“

„Franz! Wollen Sie gleich Franz ſagen, Betti, oder
ich laſſe alles laufen, wie es gehen mag.

„Könmen Sie denn wirklich helfen, Franz
„Wenn Sie mich ſehr bitten vielleicht.“

Ziethen ſtand dicht vor ihr, ſeine Augem blitztem vor

übermutt. S„Es iſt ja mur wegen Brigitte“, rief ſie aus, „ich fordere
ja nichs für mich. Jch ſtehe Jhnen mit dem Meinigen
zur Verfügung, Franz. Galen, braucht es ja nie zu er
fahren und Brigitte auch nicht.“

„Für den Notfall will ich daran denken, aber ich glaube,
es wird auch ohne das gehen. Sie ſind nun beruhigt,
Betti? Vergeſſen Sie ſo geſchwind wie möglich, was Sie
erlebt haben Sie waren ein tapferes Menſchenkind,
Dort ſtände ich und mußte anſehen, wie Sie zuſprangen
Haben Sie ſich wirklich nicht verletzt

Ziethem faßte ihre Hände, blickte zärtlich auf ſie nieder
a zog ſie dann langſam, eine nach der andern, am die

ippen.
„Nicht doch“, wehrte Betti tief errötend ab und in jäh

davon.
„Ziethew ging. ihr langſam nach, ein achte warmes

Lächeln lag um ſeinen Mund während er dachte: „Dieſer
Klektwitz macht ſich beinahe um uns verdient. Jch müßte
dem Kerl eigentlich dankbar ſein und ihn laufen laſſen.

Betti kam zum Erſtaunen des Hotelperſonals in dem

und muß er tragen“
ſelben Tempo zurück wie ſie ausgezogen war.

Fortſetzung folgt.

aufſteigender Angſt vor ihrer eigenen Schwäche eilte ſie
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Können im beſten Lichte zu zeigen. Dies iſt auch geſchehemn. So wurde der Ab ſchiedsabend für ſie zem
Ehrengbend, der ihr neben hautem, ehrlichem Beifall
noch eine prachtvolle Blumenſpende einbrachte

Einſchränkung des Gasverbrauches.

Der Reichskommiſſar für Elektrizität und Gas, Pro
feſſor W. Fiedler, hat eine dem Gasverbrauch erheblich
einſchränkende Verordnung und die zugehörigen Ausfüh
rungsbeſtimmungen erlaſſen. Dangch ſind fortab neue
Hausanſchlüſſe, ferner die Aufſtellung von Gasbade- und
Gaszimmeröfen verboten. Ausnahmen ſind nur in außer
gewöhnlich dringenden Fällen geſtattet. Die Höhe der
Einſchränkung wird vom Reichskommiſſar jeweils für be
ſtimmte Zeiträume feſtgeſetzt werden. Die öffantliche
Beleuchtung iſt weiteſtgehendeinzuſchrän-
ken. Die Vertrauensmänner, die bei jeder Gasanſtalt
zu ernennen ſind, ſind berechtigt, den Gebrauch von Gas
zimmeröfen zu verbieten. Verboten wird ferner das
Brennen. von Leuchtflammen und Kocheinrichtungen zu
Raumheizungszwecken. Zuwiderhandlungen gegen dieſ
Beſtimmungen ziehen die Abſperrung der Gaszuleitung
nach ſich, wie auch Gefängnisſtrafen bis zu einem Jahre
und Geldſtrafen bis zu 10000 Mk. oder eine dieſer beiden
Strafen. Durch die Ausführungsbeſtimmung wird der
Abſatz des gegen Entgelt abgegebenen Gaſes bis auf wei
teres auf insgeſamt wicht mehr als 80 Prozent
des vorjährigen Bezuges beaſchränkt, und
zwar quchfürdiekriegswichtigen Betriebe.
Ausnahmebeſtimmungen ſind im allgemeinen nux wider
ruflich für unmittelbare Kriegszwecke, Maſſenſpeiſungen,
Lazarette, Krankenhäuſer, Eiſenbahnbetriebsmittel und
Waſſerwerke zuläſſig, und zwar zunächſt nur bis zum
.1 Oktober 1917.

Die Regelung der Kohlenverſorgung.

S

W

S

da endlich die Bebölkermng eingeſehen hat, daß mit der
Kohle auſs ſparſamſte umgegangen werden muß, wird es
hoffentlich gelingen, einen ernſtlichen Kohlermangel zu
verhindern ſodaß Zuſtände, wie ſie Ende vorigen Wirntters
eintraten, vermieden werden.

Volksküche, Mittelſtandsküche, Kriegskinderküche.
Der Vaterländiſche Frauewwerein Merſeburg Stadt

bitket uns, auf ſeine Bekanntmachung in dieſem Blatte
über Den künftigen Betrieb der Volksküche uſw., wie er
ſich jetzt angeſichts der Notwendigkeit der Abnahme von
Lebensmittelkarten ſtellen wird, unſere Leſer hinzuweiſen.
Der Vaterländiſche Frauenverein bemerkt dazu ganz be
ſonders, daß er von der Ermächtigung, die der Magiſtrat
in ſeiner Bekanntmachung vom 29. vorigen Monats unter
II (ſiehe unſer geſtriges Blatt) ihm gegeben hat, aus Grün
den des Betriebes, des Rauanes, der Überwachung und
des Perſonalmangels keinen Gebrauch machen kann.
Er iſt nicht in der Lage, an Stelle der Lebensmittelkarten
die betreffenden Lebensmittel in Natur für die ganze
Woche anzunehmen, noch viel weniger natürlich für ein
zelne Tage. Es wird alo Eſſen nur noch gegen
Wochenkarten ausgegeben werden, bei deren Löſung
die Lebenmsmittelkarten abzugeben ſind. Der
Vaterländiſche Frauenverein iſt ſich darüber klar, daß
unter dieſer Maßregel einzelne Gäſte ſeiner Küchem viel
leicht leiden können, iſt aber außerſtande, eine andere Re
gelung eintreten zu laſſen, weil es unmöglich iſt, die Le
bensmittel in Natur abzunehmen, abzuwiegen und zu be
zahlem. Dazu iſt weder Platz in den Küchenräumen, noch
Zeit, noch ſind die erforderlichen Arbeitskräftegdafür vor
handem Dieſer Beſchränkung der Benutzungsfähigkeit
der Küchen ſteht der große Vorteil gegenüber, daß vom
6. Auguſt ab die Verminderung der Portionenzahl für
größere Haushaltungen beim Abholen von Eſſen aus der
Volksküche mittags und abends fortfällt, daß alſo künftig
ebenſo viele Portionen geholt werden können, wie der be
treffende Hausſtand Mitglieder hat.

Für unſere Hausfrauen!
(Lebensmittelkalender für Dömnnerstag den 2. Auguſt.)

Für Haushaltungen.
Anmeldung. Butter: Abgabe der Kreisfettmarken in

den Butterverteilungsſtellen bis ſpäteſtens 7 Uhr abends.
200 Gramm Hafermehl auf Bezugsſchein Nr. 1,

50 Gramm Perlſago auf Bezugsſchein Nr. ein
Würfel S ppe auf Bezugsſcheim Nr. 3 und 150 Gramm
Marmelade auf Bezugsſchein Nr. 4. Abgabe der
Bezugsſcheine bis Freitag abend in den Lebensmittel-
geſchäften
Kreisfleiſchzulage: Die Abſchnitte der Kreis
fleiſchkarte ſind zum letzten Male bei ſämtlichen Flei
ſcherm gegen Gutſcheine einzutauſchen,

Ausgabe. 150 Gramm Graupen auf Bezugsſchein
Nr. 35, 150 Gramm Hafergrütze auf Bezugsſchein
Nr. 36 und 150 Gramm Marmebadedauf Bezugs
ſchein Nr. 37 werden von heute ab in den Lebensmittel
S gegen Abgabe der Quittungsabſchnitte ver
am ſt.

Die neuen Lebensmittelhefte und Sei
fenkarten werden heute im altem Rathauſe von vor
mittags 8 bis 1 Uhr und nachmittags 8 bis 7 Uhr an
die Haushaltungen in dem Straßen mit den Anfangs
buchſtabem V bis einſchl. Z ausgegeben. Bei Ausgabe der
neuwemLebensgmidttelhefte iſt der Umſchlag des
altem Heftes zurückzugeben. Bei Ausgabe der neuen
Seifenkarten iſt die abgelaufene Stammkarte zu
vückzugeben und das neue Lebensmittelheft vorzulegen.
Gleichzeitig werden die neuen Lebensmittelheſte an

die Einwohner der Gemeinden und Gutsbezirke Löpt,
Jöſſen, Tragarth, Venenien, Ortsteil Neu
Meuſchau, Werder, Faſanerie und Kriegs
dorf ausgegeben.

Weißkohl: Jn den Verkaufsbuden auf dem
Marktplatze in folgender Reihenfolge: Von 7 bis 10 Uhr
vormittags für die Nr. 4601 bis 5100, von 10 bis 1 Uhr
für die Nr. 5101 bis 5600, von 3 bis 5 Uhr nachmittags
für die Nr. 5601 bis 6160, von 5 bis 7 Uhr für die
Nr. 6101 bis 6400. Vorzulegem iſt das neue Lebens
mittelheft. Auf den Kopf werden 128 Pfund verkauſt.

S Bündorf, 31, Juli. Dem hieſigen Bäcker ſind jüngſt
21 Brote geſtohlen worden. Von den Dieben hat
man noch keine Sppur. Nun mögen die Beſitzer von
Räucherwaren ihre Vorräte güt verwahren, damit bei
ihnen nicht das nötige Zubrot geholt wird.

Wetterwarte.
V. W. am 2. 8.: Warm, zeitweiſe wolkig, vielfach heiter,

ſtrichweiſe Gewitter. 3. 8.: Warm, vielfach wolkig, ver
breitete Gewitterregen

Vermiſchtes.
Sechs Bergleute tödlich verunglückt. Auf der wen

liſchem Zeche „Bergmunnsgiück“ bei Buer (Bez. Eſſen)
brach ein Brand aus, dem ſechs Berg leute zum
Opfer fielen.

Sabotage. Die „Frankf. Ztg.“ erfährt aus Regens
burg Eine neue Art von Sabotage verübten mehrere
Kriegsgefangeme, die in einem großen Weiher in
der Ober-Pfalz zu baden wünſchten. Dieſem Wunſche
wurde Folge gegeben. Die Kriegsgefangenen taten nun
Fiſchg ift in das Waſſer, ſo daß ſämtliche Nutzfiſche im
See zugrunde gingen.

Jn dem Seebad Longbeach beiGaſthausBrand.
Newyork iſt das Hotel Naſſau, ein gewaltiger Bau, durch
Feuer vernichtet worden. Das Hotel war, als der Brand
ausbrach, von etwa 900 Gäſten beſetzt, zu denen auch Sarah
Bermhard gehörte. Bei dem Rektungswerk ſpielten ſich
die furchtbarſten Szenen ab.

Japaniſche Rache. Die „Deutſche Wochenſchrift für
die Naederlbande und Belgien“ berichtet. Ein Angeſtellter
der Zuckerfabrik in Balikepapän in Niederländiſch
Jndien bemerkte, daß der ausgelaſſene Dampf aus einem
Keſſel ſtark nach Leim roch. Der Keſſel wurde geöffnet
und man fand darin nur noch ein paar brüchige Menſchen
knochen. Eine eingehende gerichtliche Unterſuchung ergab,

der japaniſche Oberaufſeher der Fabrik einem Chi
neſen, dem er des Ehebruchs mit ſeiner Frau bezichtigte,
n w hatte, den Keſſel zu reinigen, dieſen danach ge
ſchloſſen, mit Waſſer gefüllt und in Betrieb geſetzt hatte.

Jn der Notwehr erſchoſſen. v der ergangenen
Nacht wurde in Berlin 26 Jahre alte Barbier
Emil Holz von dem Kriminal-Vizewachtmeiſter Dettmannk
der ſich auf einer Streife nach Zuhältern befand, vor dem
Hauſe Linienſtraße 88 in der Notwehr erſchoſſen.
wen war der Zuhälterei bezichtigt worden und griff den

eamten, als dieſer ihm zur Wache führen wollte, ſofort
tätlich an. Jn der Notwehr feuerte der Beamte zwei
Schüſſe ab, die Holz auf der Stelle tot niederſtreckten.Wie man mit Ansdentern der Volksnot zu verfahren

hätte. Von einem hohen Offizier fielen vor kurzer Zeit
im Reichstage die Worke: „Gegen die Lebensmittelwucherer
habe ich die ſchärfſte Stellung genommen. Die Sache wird
nicht beſſer werden, ehe einige dieſer Schandbuben am
Potsdamer Platz aufgehängt werden. Jn der Zeit der
großen Getveidenot, die infolge von Mißwachs 1770-1772
in Bayern herrſchte, wurde auf dem in der Nähe der Tal-
ſtraße gelegenen Markte zu München ein großer Galgen
für die Brot und Getveidediebe oder genauer: für die
Getreidewucherer errichtet. Auch „Schiebereien“ fanden
ſtrenge Ahndung. Einem höheren Beamten, der 200
Scheffel Getreide ins Ausland verkauft hatte, konnte ſelbſt
das Angebot einer Sicherheit vom 30000 Gulden nicht
helfen. Er endete durchs Schwert auf dem Schaffott.

Oberſchleſiſche Geheimſchlachtungen. Jn der letzten
Zeit hat die Polizei in Katbto witz eine Anzahl geheimer
Schlachtungen vom Schweinen entdeckt. Die Beſitzer dieſer
Schweine hatten die Tiere zu Zuchtzwecken empfangen
und ſie heimlich abgeſchlachtett, um das Fleiſch zu Wucher
preiſen in den Verkehr zu bringen. Die Abnehmer des
Fleiſches waren zumeiſt Gaſtwirte, die aus dieſem Handel
den höchſten Gewinn zu ziehen wußten, indem ſie für eine
Mahlzeit Preiſe bis zu 9 Mark erhoben Der Ruf dieſer
Gaſtwirtſchaften ging weit über den Stadtkreis hinaus;
aus Gleiwitz und Beuthen kamen täglich Gäſte, um in den
bekannten Gaſthäuſern eine leckere Mahlzeit einzunehmen
Während gegen die Geheimſchlächter das Strafverfahren
eingeleitet worden iſt, wurden drei Gaſtwirtſchaften auf
eine Dauer von 14 Tagen geſchloſſen. Die Wirte wurden
gleichzeitig verwarnt, daß im Wiederholungsfalle die Gaſt
wirtſchaften für die ganze Dauer des Krieges geſchloſſen
werden würden.

Neueſte Nachrichten.
Zum Aufruſe des Kaiſers.

BVerlin, 1. Aug. Die „Voſſ. Ztg.“ ſagt vom Aufruf
des Kaiſers an das deutſche Volk: Die Worte des Kaiſers
enthalten ſeine Auffaſſung über den Sinn und die Ziele
des Krieges, die, wie nicht anders zu erwarten war, ſich
mit den übereinſtimmenden Kundgebungen der Reichs
tagsmehrheit und des Reichskanzlers deckt. Den Feinden
iſt angeſichts dieſer Kundgebung der letzte Schatten einer
Möglichkeit genommen, an dem einheitlichen Willen
Deutſchlands zu deuteln und zu drehen. Volk, Kaiſer und
Regierung ſind einig. T Wie dasſelbe Blatt erfährt, fin
den am 4. und 5. Auguſt in Wien Beſprechungen zwiſchen
Deutſchland und Oſterreich- Ungarn über die Teilung der
neuen rumäniſchen Ernte ſtatt. Die bisherigen Abkommen
erſtreckten ſich nur auf die jetzt beendete Ernte.

i e A Aus dem ieu. Brgn Stala iſt n s
Dnjeſtr bis auf ein Dreieck von 12 Kilometer Breite un
etwa 15 Kilometer Tiefe alles Land in unſerer Hand.
Unſere Truppen ſtehen einen ſtarken Tagesmarſch weſt
wärts von Czernowitz. Die aus den Waldkarpathen vor
dringenden öſterreichiſchungariſchen Truppen kommen
allmählich in günſtigeres Gelände, was ein raſcheres Fort
ſchreiten der Operationen ermöglichen wird. Jn Wiznitz
erbeuteten wir ſechs Lokomotiven und 80 beladenen Eiſen
bahnwagen. Auch von der Bukowina haben wir trotz hart
näckigen Widerſtandes des Feindes nahezu ein Drittel der
Feindesherrſchaft entriſſen. Die kleinen Erfolge der Ru
mänen im BereczkerGebirge können weder den günſtigen
Verlauf unſerer Operationen in der Bukowina hemmen,
noch unſere Stellungen in Rumänien gefährden.
Der franzöſiſche Miniſterpräſident antwortet

Paris, I. Aug. (Agence Havas.) Die Erklärung.
die Miniſterpräſtdent Ribot in der Kammer abgab, hatte
ſolgenden Wortlaut. Der deutſche Reichskanzler erlaubte
ſich, öffentlich an die franzöſiſche Regierung eine Auf
forderung zu richten und zu erklären, ob ſie in der Ge
heimſttzung am 1. Juli der Kammer nicht von einem Ge
heimvertrag Kenntnis gegeben habe, der am Vorabend der
ruſſiſchen Revolution abgeſchloſſen wurde und durch den
ſich der Zar verpflichtet habe, unſere Auſprüche auf das
deutſche Gebiet links vom Rhein zu unterſtützen. Die Er
klärung des Kanzlers enthält indes große Ungenauigkeiten
und wirkliche Lügen, beſonders bezüglich der Rolle, die er
Poincaré zuteilt, daß dieſer den Befehl gegeben habe, den
Vertrag ohne Wiſſen Briands zu ünterzeichnen. Die
Kammern wiſſen, wie die Ereigniſſe ſich abgeſpielt haben.
Jnſolge ſeiner Unterhaltung mit dem Zaren erbat und
erhielt Doumergue von Briand die Ermächtigung, Akt zu

nehmen von dem Verſprechen des Zaren, unſere Zurück
forderung in. Bezug auf ElſaßLothringen, das uns ge
waltſam entriſſen worden iſt, zu unterſtützen und uns freie
Hand zu laſſen in der Aufſuchung von Garantien für jeden
neuen Angriff nicht durch Annexion der linksrheiniſchen
Gebiete für Frankreich ſondern dadurch, daß wir im Not
re aus dieſen Gebieten einen ſelbſtändigen Staat machen,
er uns, ſowie Belgien gegen Einfälle von der anderen
Seite des Rheins ſchützen ſollte. Wir haben niemals
daran gedacht, das zu tun, was Bismarck 1871 getan hat.
Wir haben aber das Recht, der Behauptung des deutſchen
Reichskanzlers ein förmliches Dementi entgegenzuſetzen
Der Kanzler kennt offenſichtlich den Text der Briefe, die
wir im Februar 1917 mit Petersburg gewechſelt haben,
und erlaubt ſich, deren Sinn zu fälſchen, wie es der be
rühmteſte ſeiner Vorgänger mit der Emſer Depeſche ge
tan hat.

Echt ruſſiſch
Berlin, 1. Aug. Der „Times“Korreſpondent der

7. ruſſiſchen Armee meldet nach dem „L.A.“, daß der Panik
unter den zurückweichenden Truppen mitleidlos entgegen
getreten werde. Drei Diviſionen Kavallerie ſeien hinter
der Front aufgeſtellt und ſchöſſen jeden Ausreißer ohne
weiteres nieder. Die roten Fahnen und die roten Unter
ſcheidungszeichen auf den Uniformen der revolutionär
demokratiſchen Soldaten, welche dieſe ſeit der Revolution
trugen, ſeien ganz verſchwunden.
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